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P«ls»e»r«r-che Rrchrichtev.
WSrttLmhergischcr Landtag

Stuttgart, 8. Mai.
Das »e«e Vereiusgesetz im Landtag.

Diejenigen, die bet der heute begonnenen Beratung
der verschiedenen Anträge zum Reichsvereinsgesetz einen
»großen Tag" erwarteten— und es waren ihrer nicht
wenige, wie die dicht besetzte Zuschauertribüne bewies—
find wohl nicht ganz auf ihre Rechnung gekommen. Es
kamen zwar die Redner sämtlicher Parteien, welche Anträge
edlgebracht hatten, zum Wort, und schließlich sprach auch
«och der Minister des Innern, dessen Ausführungen ent¬
schieden den Höhepunkt des Tages bildeten, aber im all¬
gemeinen hatte Man doch den Eindruck, daß der heutige
Tag mehr dem strategischen Aufmarsch der Parteien für
die für morgen zu erwartende„Abrechnung" war, die nach
den Andeutungen verschiedener Blätter im württembergischen
Landtag noch als Nachspiel zu den Reichstagsverhandluugeu
folgen sollte.

Eröffnet wurden die viereiuhalbstündigen Verhand¬
lungen mit einer frischen Rede des Abg. Dr. Elsas  zur
Begründung des dringlichen Antrages der Volkspartei.
Dr. Elsas wies darauf hin, daß die verschiedenen Vorbe¬
halte, die im Reichsveremsgesetz zu Gunsten des freiheit¬
licheren Südens gemacht wurden, auch in den demnächst
zu erwartenden württembergischeu Vollzugsverfügimgeu zum
Ausdruck kommen muffen. Eine liberalere Handhabung
des Gesetzes in Süddeutschland werde nicht ohne günstigen
Einfluß auf den Norden bleiben. Mit schlechtverhohlener
Bescheidenheit bezeichnte der Redner den Antrag der
Bslkspartei als den besten von den vier Anträgen, die dem
Hause unterbreitet wurden; nud er glaubte dieses Lob mit
der Behauptung rechtfertigen zu können, daß der volks-
parteilicke Antrag am genauesten uud erschöpfendsten zum
Ausdruck bringe, was von den Ausführungsbestivimungeu
verlangt werden muffe. Sodarn übte Dr. Elsas au den
anderen Anträgen kurze Kritik, um darauf die verschiedenen
Forderungen, die die VolkSpartei an die Vollzugsverfügung
des neuen Verüvsrechtes knüpft, im einzelnen aufzusühren
Md zu begründen. Er verlangte namentlich, daß die
Regierung auch unter dem neuen BereinSgesetz auf ihrem
bisherigen Standpunkt einer wohlwollenden Neutralität
gegenüber den Gewerkschaften verharre, daß in der Ueber-
wachuug von Versammlungen an der seitherigen liberalen
Praxis sestgehaltm uud daß die Beschwerden gegen Ver-
sammlungsaLftösrmgen im kontradiktorischen Berwaltungs-
streitserfahrm sollen verfolgt werden können.

Den dringlichen Antrag der Deutschen Partei begrün-

dete der Abg. Dr. Hieb er  mit dem Hinweis auf deu im
ganzen Volk geteilten Wunsche, daß auch unter der Herr¬
schaft des neuen Reichsvereiusgesetzes die seitherige liberale
Praxis i« Württemberg fortgesetzt werden soll. In rein
formeller Beziehung sei das bisherige württemb. Recht
nichts weniger als liberal gewesen, was der Redner im
einzelnen ausführte und was später auch Ministerv. Pischek
bestätigte. Daß das württemb. Gesetz den guten Ruf, den
es genoß, nicht verdiente, wies Dr. Hieber nach mit dem
Hinweis auf eine» Vorgang bet der Stuttgarter Heils¬
armee. deren Versammlungen eine Zettlang einfach verboten
wurden, weil es durch das Eindringen fremder Elemente
in das Versammlungslokalzu Lärmszmm kam, über die
die Nachbarschaft sich beschwerte. Hieber polemisierte schließ¬
lich noch gegen das Verhallen des Zentrums uud der
Sozialdemokratie gegenüber dem neuen Vereinsgesetz und
schloß mit dem Ausdruck der Ueberzeugung, daß es in
Württemberg nach wie vor bei einer liberalen Handhabung
des Vereinsrechtes verbleiben und daß es das württ. Volk
nur begrüße« werde, wenn jetzt auch die übrigen Teile des
Reiches ein hochwichtiges politisches Recht erhalten.

Der bekannte Antrag des Zentrums wurde durch Dr.
v. Kiene  begründet, der mit einigen ironischen Anspie¬
lungen der VolkSpartei und der Deutsche« Partei zu Ge-
müte führen wollte, daß es der dringlichen und der übrigen
Anträge gar nicht bedurft hätte, wen« die Vertreter dieser
Parteien im Reichstag dem Zmtrumsautrag zugestimmt
hätten, wonach den süddeutschen Staaten ein Reservatrecht
Ms ihre freiheitlicheren Bestimmungen eiugeräumt werden
sollte. Uebergeheud zum Sprachenparagraphen, bezeichnet
der Redner es als beschämend, ja eines KulmrstaateS un¬
würdig, fremdsprachlichen Bewohnern des Landes den Ge¬
brauch ihrer Muttersprache zu verbieten. Dr. v. Kiene
brachte sodann noch eine Reihe von Eiuzelwüuschev zu der
neuen Bollzugsverfügung zum Ausdruck, denen der

Abg. Keil (Ssz .) noch eine weitere Reihe anfügte.
Keil machte insbesondere auch das Verhalten der Volks-
Partei gegenüber dem Vereinsgesetz zum Gegenstand einer
scharfen, zuweilen sarkastischen Kritik, indem er, die Rede
von Dr. Elsas zum Ausgangspunkt nehmend, es als eine
erheiternde Erscheinung bezeichnete, daß diejenigen, die das
Lob des neuen Reichsvereinsgesetzes im Reichstag am
lautesten gesungen, nun i« württ. Landtag sich als die
größten Nörgler erweisen.

Minister Dr. v. Pischek  führte Machst die über¬
schwänglichen Lobreden des alten württ. VereiusgesetzeS
von 1848, das als die waZu» odarta deS württ. Vereins¬
und Bersammlungsrechtes gepriesen wurde, Ms das richtige
Maß zurück uud legte dar, daß es mit dieser Freiheit,
lediglich formell betrachtet, nicht weit her war. Die
Praxis sei, namentlich auch was die Ueberwachuug von

Versammlungen aubelauge, allerdings eine liberale ge¬
wesen, und er sehe auch gar nicht ein, warum die künftige
Praxis nicht ebenso liberal sein soll, wie die bisherige.
Insbesondere soll von der UeberwachungsbefnguiS um dann
Gebrauch gemacht werden, wenn vermöge besonderer Umstände
eine polizeiliche Ueberwachuug geboten erscheine. Der Minister
stellte sodann die Fortschritte dar, welche das neue Vereins¬
recht gegenüber dem bisherigen im einzelnen bringt, und
er versicherte bet dieser Gelegenheit auch, daß die Regie¬
rung ebenso wie das württ. Volk von dem Wunsche er¬
füllt sei, ein möglichst freies Vereins- und Bersammluttgs-
recht zu schaffen und zu erhalten. Geleitet von diesem
Wunsch werde er bestrebt sein, die Vollzugsverfügung, wie
auch die Praxis und die Handhabung derselben so zu ge¬
stalten, daß ein Unterschied in der Zukunft gegenüber den
seitherigen Verhältnissen nicht zu verspüren sein werde.
Schließlich ging der Minister noch auf die von einzelnen
Rednern geäußerten Md auch tu den Anträgen zum Aus¬
druck gebrachten Wünsche des Näheren ein. Er sagteu. a.
zu, daß die mtt drr Ueberwachuug von Versammlungen be¬
ttauten Polizetorgaue in der Regel nicht in Uniform er¬
scheinen sollen, daß aber au der Genehmigung von größeren
öffentlichen Um- und Aufzügen, wie Maifestzüge und der¬
gleichen, festgehalten werden muffe im Interesse der
Berkehrsficherhett. Der Sprachenparagraph spiele in Würt¬
temberg nur eine ganz untergeordnete Rolle; die einschränkenden
Bestimmungen des Reichsgesetzes sollen aber auch hier durch
die württ. Vollzugsverfügung proch insofern erleichtert
werden, als wenigstens einzelnen Rednern der Gebrauch
einer fremden Sprache gestattet sei« soll.

r. Stuttgart, 10. Mai. Die Erste Kammer  wird
in Bälde ihre Tätigkeit auch wieder ausuehmen. Sie ist
auf Samstag deu 16. Mai vormittags 10 Uhr zu einer
Schuug einberufen worden: Die Tagesordnung umfaßt
außer der Verlesung des Einlaufs einen Bericht der Legt-
timationskommrsston, verschiedene ErgänzrmgSwahleu zu deu
Kommissionen und Leitung mehrerer Petitionen. Der Ge¬
setzentwurf betr. die Landwirtschaftskammer liegt zur ersten
Behandlung derzeit bei der Ersten Kammer uud wird wohl
noch in dieser Tagung aus der Kommisston auS Plenum
gelangen.

Hages -Ueuigkeiterr.
A»e »ud Lrud.

Nagold, den 11. Mai 1S0ö,
L. Missio»-sache. Im Anschluß an dm heutigen Vor-

mittagSgottesdieust fand die Einsegnung der beidm BaSler-
Misfiouszögliuge Ernst Gutekunst  von hier und Richard
Held  aus Berlin statt. Herrn Dekan Römer, der schon in

Friedrich Schiller als Humorist.
Bon Dr. Adolf Kohnt, Berlin.

(Schluß stakt Fortsetzung.) (Rachdr. verb.)

In der ersten Sammlung der lyrischen Gedichte
Schillers, von denen nur ein Teil später in der Gesamt¬
ausgabe Aufnahme fand, zeigte er bereits, daß ihm der
Schalk im Nackm saß. Die von ihm herausgegebeue An¬
thologie, die die erste Sammlung der jugendlichen Lyrik
Schillers enthielt, wurde angeblich in der Druckerei von
Tobolsko in Wahrheit aber beiI . P. Metzler in Stutt¬
gart gedruckt und von dem Herausgeber„feinem Prinzipal,
dem Tod", gewidmet. Thanatos wird von Schiller in der
Dedikatiou mit den persiflierenden Worten angesprocheu:
„Großmächtigster Zar alles Fleisches, allezeit Vermindere!
deS Reiches, unefgrösdlicher Nimmersatt der ganzen Natur,
auch an Dir wird das Sprichwort nicht zum Lügner: „Ge¬
stohlen Brot schmeckt gut". Nein, dedizicren will ich Dir's
lieber, so bin ich doch gewiß, daß Du's weit liegen lassen
werdest. Doch Spaß beiseite, ich denke, wir zween kennen
Ms genauer, wenn auch nur vom Hörensagen. Einverleibt
dem äskulaptschm Orden, dem Erstgeborenen ans der Büchse
der Pandora, der so alt ist wie der Sündeufall, bin ich
gebunden an Deinen Altar, habe wie der Sohn Hamilkars
den7 Hügel, gsschwore« unsterbliche Fehde Deiner arg¬
listigen Natur."

Der Dichter macht sich in seiner Anthologie über das
schlappe„Kastratm-Jahrhundert" weidlich lustig. Im Voll-
bewußtscin seiner männlichen Kraft erhebt er sich mit trium¬
phierenden Hohn und Spott über das Heer der überspannten,
weibisch gewordenen Schwächlinge. Männer verhalten sich
zu Kastraten wie echter feuriger Weiu zu künstlichHergestelltem:

„Zum Teufel ist der Spiritus,
Das Phlegma ist geblieben."

Das die heiterste Lebeusphilosophie jubelnd verkündende
Poem schließt mtt dm Worten:

„Drum tret' ich frei nud stolz einher
Und brüste mich uud finge:
Ich bi» ein Mann, wer ist es mehr,
Der hüpfe hoch und springe.

Mit der ganzen ätzenden Lauge seiner Satyre über¬
schüttet er die Tugendheuchler und Pharisäer, die Schein¬
heiligen uud falschen Moralisten in dem Gedicht: „An einm
Moralisten". In de« Poem„Bacchus im Triller" hält
er dem Gott des Weines seine Sünden vor, dabei auf die
verschiedenen Geschlechter, Stände nud Alter satirische Aus¬
fälle machend. Besonders belustigend ist er, wenn er lite¬
rarische Fehden durchkämpft uud Epigramme uud Lenken
gegen seine Feinde und perverse Richtungen auffahren läßt.
Het, wie fallen da die Rutenstreiche und seine Geißelhiebe
rasch hintereinander! Bald mokiert er sich über jene
Schreiberseelen, jene nach Dichterruhm gierige Zunft, die
mit ihren Tinleufedern den Styx assschöpft und die Unter¬
welt in Wassersnot versetzt, bis endlich Minos Abhilfe
schafft und den Journalisten ihre schreibfertigen Daumm
durch den Zerberus abbeißen läßt, bald verhöhnt er die
PhrenologmL 1» Lavater, die sich in der Beurteilung der
Getstesgaden der von ihnen Untersuchten oft so grausam
irren, bald nimmt er die Aerzte, seine Kollegen, aufs Korn,
und bald find es die gesellschaftlichen Mtßstände uud Aus¬
wüchse, die er durchhechelt. Doch nicht allein der Satiriker,
sondern auch der gemütvolle Humorist kommt in der An¬
thologie zur Geltung. Aus der Fülle der Beispiele mag
hier nur die allerliebste Liebesklage erwähnt werden, in die
ein junger Bauerubursche mit der Laterne bei schlechte«
Wetter zu Kiltgang schleichend ausbricht:

Ach! ich bitte guck heraus,
Klecken nicht zwo Stunden,
Steh' ich so vor deinem Haus,
Stehe mtt deu Hunden,
'S regnet, was vom Himmel mag,
'S g'wittert wie zum jüngsten Tag,
Pudelnaß die Hosen!
Platschuaß Rock Md Mantel, ei
Rock und Mantel nagelneu,
Alles dieser Losen!
Draußen, draußen, Saus und BrauS!
Ach, ich bitte guck heraus. . . ."

Nicht so stark wie in seiner Jugmd, in der Zeit seiner
überschäumenden Lebenslust und Lebenskraft, floß die Quelle
deS Humors des Lyrikers in seinen späteren Lebensjahren,
doch versiegte der Born nie. Auch dann noch hatte er so
manches Humoristisch-Satirische geschrieben, was au Derb¬
heit uud Urwüchsigkeit dm frühesten Erzmgnissm seiner
Ruse tu keiner Weise nachgibt, ja sogar durch seine ge-
retftere Form Md seinen tieferen Gedankminhalt noch jetzt
Beachtung verdient. Hier nur einiges aus dieser zweiten
nud dritten Periode seines dichterische« Schaffens.

Obschon er ein begeisterter Verehrer deS weiblichen
Geschlechts, ein schwärmerischer Md glühender Sänger der
Anmut und Würde und des HerzeusadelS der Frauen war,
zeigte er sich der Fraumemauzipation abgeneigt und die ge¬
leerten Blaustrümpfe und geistreichelndeu Damen seiner
Zeit, die, sich um ihre Gatten uud Häuslichkeit wenig oder
garuicht bekümmernd ausschließlich ihrer Eitelkeit uud Ehr¬
sucht lebten, warm ihm ein Greuel. Diese merkwürdige
Spezies des Ewig-Weiblichen hat er in dem Gedicht„Die
berühmte Frau", Epistel eines Ehemannes an einm anderen,
mtt großer Schärfe verspottet. Ein solches Mannweib nennt



lewer Predigt au geeigneter Stelle auf die Wichtigkeit uud
Verantwortung der Prediger- und Seelsorgerarbeit hiuge-
wteseu hatte, nahm erdie Einsegnung der beiden jungen Männer
vor, die mit Rücksicht aus ihre Gesuudheitsverhältuisse nicht
in de»Misfionsdienst treten sondern als Pfarrer au Kolonisten¬
gemeinden nach Australien ausgeschickt werden. Stadt-
Pfarrer Merz uud Repetent Kiefer von Tübingen,
wohnten als Zeugen der feierlichen Handlung bei. Mit
Gebet, Vorlesung der die Einsetzung, die Aufgaben aber
auch dev Segen des Predigtamts betreffenden Worte aus
der H. Schrift, mit Abnahme eines kurzen TreuegelöbniffeS,
mit Handschlag und Händeauflegung des investierenden
uud der testierenden Geistlichen vollzog sich die Ordination
der beiden künftigen Diener vom Wort, welche die Gebete
und die besten Wünsche der Gemeinde auf ihr weitentlegeues
Arbeitsfeld begleiten.

ä Haudwerkerbank. Fragen und Aufgaben von
tiefgehender und einschneidender Bedeutung beschäftigten die
gestrige außerordentliche Generalversammlung der hiesigen
Haudwerkerbank. Was Wunder, daß die Räume des Gasth.
z. Traube bis auf den letzten Platz besetzt waren. Der
Vorsitzende der Haudwerkerbank, FabrikantS . Schaible,
schritt nach kurzen EröffuungSworteu sofort zu der Erledi¬
gung der Tagesordnung, dessen erster Punkt die Erwerbung
eines Geschäftshauses bildete. Dabei kamen nach dem vor¬
gestern erfolgten anderweitigen Verkaufe des Berg'schen
Hauses nur 2 Häuser in Betracht: das Küfer Müller'sche
HauS in der Waldachstraße und das Schneider Dinkelacker'sche
Haus neben dem alten Ktrchenturm. Da aber das erstere
Haus mit den im Erwerbungsfall notwendigen Beränder-
uugSkosten aus 24 000̂ zu stehen käme, das Dinkelacker'sche
Haus aber mit Einschluß derselben nur 20000^ kostet, so
einigte sich der Ausschuß der Bank auf letzteres Projekt uud
kaufte das Dinkelacker'sche Haus mit dem Vorbehalt der Ge¬
nehmigung von seiten der Generalversammlung. Diese gab
ihrem Ewverstäudis mit diesem Schritt des Ausschusses, den
der Vorsitzende nach allen Seiten erklärte uud beleuchtete,
beredten Ausdruck auch ohue Worte durch einhelliges Sich-
erhebeu von deu Sitzen nach der an sie ergangene« Ent¬
scheidungsfrage. Mehr Zeit beanspruchte die Abwicklung des
2. Punktes der Tagesordnung, der Wahl eines Kassiers.
Von 81 ausgetretenen Bewerbern schied der Ausfichtsrat nach
gewissenhaften Erwägungen alle bis auf3 Kandidaten ans.
Nachdem der Vorstand des Aufstchtsrates Rechtsanwalt
Knödel die Bedingungen, unter welchen die Bank deu künf¬
tigen Kassier ansteüt, vorgelesen und in längerer Rede er¬
läutert hatte, nachdem noch die3 Kandidaten Otto von Berg
aus Leutkirch, Gustav Schuster aus Stuttgart uud Jul.
Bernhardt, der bisherige Buchhalter der Bank, zu der Ver¬
sammlung gesprochen uud ihre Grundsätze bezüglich ihrer
Geschäftsführung dargetau hatten, nachdem der Vorsitzende
auch noch von2 später eingelaufenen, aber wieder zurückge-
gqogenen Bewerbungen von fetten zweier Nagolder Bür-
gerssöhue gesprochen hatte, trat nach Abtretung der an¬
wesenden3 Kandidaten die Versammlungw eine Berat¬
ung ein, die in lebhafter aber durchaus sachlicher und ob¬
jektiver Weise verlies und im wesentlichen in der Verlesung
der eingesandten Zeugnisse bestand. Die Wahl, die iu ge¬
heimer Abstimmung verlief, hatte folgendes Ergebnis: Bern¬
hardt 98, Schuster 53, v. Berg1 Stimme. Dem seitherigen
Buchhalter der Bank wurde auf diese Weise ein Vertrauens¬
votum entgegeugebracht. Während der Feststellung dieses
Ergebnisses referierte Rechtsanwalt Knödel als Vorstand
des Verwaltuugsrares über die Hauptgedanken zu der ge¬
planten späteren durchgreifenden Statutenänderung, insbe¬
sondere zu der Umwandlung der Genossenschaft mit unbe¬
schränkter Haftpflicht in eine solche mit beschränkter Haftpflicht
die Vorteile und Nachteile beider Betriebsarten ins Licht
setzend. Die Umwandlung und Veränderung selbst erheischt
aber noch großer Vorbereitungen und der Entscheidung einer
späteren Generalversammlung. Der Vorsitzende wünschte
er einen starken Geist in einem zarten Leib uud ein Zwitter
zwischen Manu uud Weib:

Gleich ungeschickt zum Herrschen uud zum Lieben,
Ein Kind mit eines Riesen Waffen,
Ein Mittelding von Weisen und von Affen!
Besonders glänzend zeigt sich der Humorist in seinen

Zwei- und Vierzeilern uud sonstigen Epigrammen, wo er
das allgemeine Narrentum der Menschheit iu seinen ver¬
schiedenartigste» Gestaltungen und Abstufungen aufs Korn
nttnmt. Diese Epigramme und Xenien find zu bekannt, als
daß ich hier näher auf dieselben einzugehen brauchte. Diese
poefiereichen uud witzsprühendeu Ausfälle haben ja bei ihrem
Erscheinen ungeheuer viel Staub aufgewtrbelt uud eine
ganze Literatur pro uud contra hervorgerufeu. Wer sich
näher über diesen Punkt und unterrichten will, deu verweise
ich auf das treffliche Werk von Eduard Boas: Schiller uud
Goethe im Levienkampf" (Stuttgart uud Tübingen 1851).

Er selbst kennzeichnet diese ungezogenen Musenkinder in
einem Brief an Körner mit deu Worten: „Das Kind,
welches Goethe und ich mit einander erzeugen, wird etwas
sehr ungezogen und ein sehr wilder Bastard sein: das meiste
ist wilde gottlose Satire, besonders auf Schriftsteller uud
schriftstellerische Produkte, vermischt mit einzelnen poetischen
und philosophischen Gedankenblitzen". Schiller züchtigte die
Narren, Dmnmköpfe und Schwindler mit literarischen Ruten
und Skorpionen und es war kein Wunder, daß die von ihm
Getroffenen ein wahres Judianergeheul erhoben uud Zeter
und Mordio über den Maun schrien, der es wagte, sie in ihrer
ganzen Blöße zu zeigen und der Lächerlichkeit der Mit-und
Nachwelt zu überliefern. Ein Schlachten war' ;, keine
Schlacht zu nennen.

Wie jeder echte uud wahre Humorist nimmt auch
Schiller das Recht für fich in Anspruch, auch über sich selbst

zum Schluß, daß die Wahl des KafflerS zum Wohl der
Bank uud der ganzen Genossenschaft ausschlagen möge, ein
Wunsch, dem Rechtsanwalt Knödel den ander» hinzufügte,
daß auch die Genossenschafter, die anders gewählt haben,
als die Wahl nun ergeben habe, der Bank treu bleiben möchten.

* Die Verschönerung unsres Städtchens hat iu
den letzten Jahren bedeutende Fortschritte gemacht. An¬
lagen machen immer auf Fremde und Einheimische eine«
guten Eindruck uud fett einigen Tagm ist ein neues hüb¬
sches Plätzchen entstanden, das seiner geschützten und beque¬
men Lage wegen viel besucht werden wird. Der Berschö-
nerungsverein hat an der Haiterbacherstraße hart beim
Bahnübergang in einer Mulde einen der Bahnverwaltung
gehörigen Gras-Platz gepachtet und solchen iu eine hübsche
gärtnerische Anlage verwandelt Md 4 Sitzbänke aufgestellt.
ES ist sehr dankenswert, daß solche Ruhe- und Erholungs¬
plätze geschaffen werden uud der Berschöuerungsvereiu bezw.
dessen beratende und ausführende Organe werden ihre schönste
Genugtuung in dem häufigen Besuch der Anlage finden.

Nützliches. Es möchte daran erinnert werden, daß
die ausgezupfteu, im Schatten getrockneten Blüten der
Schlüsselblume einen feinen aromatischen Tee von schöner
gelber Farbe geben. Auch der Rhabarber, der ein köstliches
Mus für alt Md jung gibt, erscheint wieder auf dem
Markt, seine Billigkett und einfache Zubereitung machen
ihn zu einem Nahrungs- uud Genüßmtttel für alle Volks¬
klaffen. Ein Pfund geschnittene Rhabarber-Stengel uud
V» Pfund Zucker werden ohne jede andere Zugabe unter
beständigem Rühren'/«-Stunde aus dem Feuer gekocht,
und das Mus ist fertig.

Stuttgart, 9. Mai. Die Staatsbahneu vereinnahm¬
ten im März 124655^ weniger als im gleichen Vor-
jahrSmouat. Im ganzen Betriebsjahr(1. April 1907 bis
31. März 1908) betragen die Einnahmen 74502000 oder
1599771 mehr als im Vorjahr.

Zur Uurzeldfrage wird geschrieben: Bei der Be¬
ratung der Denkschrift des Landesverbands der Wirte Würt¬
tembergs im Landtag ließ bekanntlich die Volkspartei durch
den Abg. Liesching erklären, daß fie noch im Laus dieser
EtaLsperiode der Regierung Vorschläge unterbreiten werde,
wonach das Umgeld abgeschafft und dessen Ertrag ander¬
weitig gewährleistet werden könne. Nun hat kürzlich der
Vorstand des Reutliuger Wirtsvereius, Hotelier Haager,
mit dem Abg. Liesching in einstündiger Unterredung über
die Angelegenheit beraten. Beide waren der Ansicht, daß
Sei der jetzigen Finanzlage der Regierung ein Ersatz für
deu Ertrag des Umgelds geboten werden müsse, der aber
nur iu Form einer jährliche« Wirtschaftssportel gefunden
werden könne, wobei die im neuen Reichsweiugesetz vorge¬
sehene Buchkontrolle einen Anhalt dei der Berechnung bieten
könne. Mit dem Vorschlag einer Einlagesteuer wäre deshalb
nicht, weil eine solche die Gefahr einer allgemeinen Reichs¬
weinsteuer näher rücken würde, wobei Württemberg den
größten Schaden hätte, indem neben der Reichssteuer die
Landesabgabe auf Wein wohl bestehen bliebe. Der Abg.
Liesching will nun in diesem Sinn iu der Kammer wirken.

Auleguug v,u Schulgärte«. Auf Veranlassung
des KaltmiuisteriumS werden vom Botanischen Gatten in
Hohenheim an Volksschullehrer, die zur Anlegung eines
Schulgartens bereit find, für diesen Zweck Sämereien
unentgeltlich abgegeben. Diesbezügliche Gesuche können von
den Lehrern unmittelbar au die Direktion der Landwirtschaft!.
Anstalt in Hohenheim gerichtet werden.

Polizei uud Verkehr. Die Kritik, die von der
hiesigen Presse an den mangelhaften verkehrspolizeilichen
Einrichtungen Stuttgarts anläßlich des schweren Unglücks¬
falles auf dem Schloßplatz vom vorletzten Samstag geübt
wurde, hat bereits eiuen guten Erfolg gezeitigt. Jeden
Mittag um 12 Uhr, wenn die Wache aufzieht, postieren
die Pritsche zu schwingen. Dies tut er u. a. in seinem
Poem„Pegasus im Joche," das zu einer Zeit entstanden
ist, als die redaktionelle uud journalistische Tätigkeit seine
dichterische Schaffenskraft lähmte und ihn zu keinem selbst¬
ständigen schöpferischen Werk kommen ließ. Hier nur den
Schluß der sinnreichen, hochpoetischen und gedankenvollen
Dichtung, die die Wahrheit lehrt, daß der Sänger iu jeder
Beziehung frei sein muß uud nur so die Schwingen seines
Genius entfalten kann.

Kaum fühlt das Tier des Meisters sichre Hand,
So knirscht es in des Zügels Baud
Und steigt, und Blitze sprüh'« aus deu beseelten Blicken
Nicht mehr das vor'ge Wesen, königlich
Sin Geist, ein Gott, erhebt es fich,
Entrollt mit eifern Mal in Sturmes Wehen
Der Schwingen Pracht, schießt brausend himmelan
Uud eh' der Blick ihm folgen kann,
Entschwebt es zu deu blauen Höhen."

Schillers Totenmaske. Bekanntlich ist Schiller in
der Nacht vom 11. zum 12. Mai 1805 in dem„Land-
schastskaffengewölbe" auf dem St. Jakobskirchhos in Weimar
beigesetzt worden. In diesem, 1854 abgebrochenen Gewölbe
pflegten Personen von Stande bestattet zu werden, die kein
eigenes Erbbegräbnis besaßen Md deren Angehörige fie
nicht ans dem allgemeinen Totenacker begraben lassen wollten.
Bon Zeit zu Zeit wurde das Gewölbe, um für weitere
Beerdigungen Platz zu schaffen, „aufgeräumt", d. h. die
noch vorhandenen Uebrrreste wurden herausgenommen und
alles miteinander in einer Ecke des Friedhofs vergraben.
Im Jahr 1826 stand dies wieder bevor. Der damalige
Bürgermeister von Weimar, Karl Leberecht Schwabe, der
es einst als junger Maun auch durchgesetzt hatte, daß Schiller

fich ein Polizeiwachtmeister und ein Schutzmann iu der
Königsstraße beim Zeitungskiosk, fordern die herankommen-
den Lastfuhrwerke zum raschen Wetterfahren auf uud find
mit größter Umficht bemüht, daß der Verkehr glatt vou-
statteu geht.

Der Württ. Laudesfischereivereiu wird auf der
Wauderversammlnng der deutschen Laudwtrtschastsgrsellschast
iu Cannstatt mit 227 Aquarien vertreten sein, die von
28 Mitgliedern des Vereins angemeldet find. Die weit¬
aus größte Vertretung finden Zuchtfische mit 172 Aquarien
(hauptsächlich Bach- Md Regenbogenforellen, Saiblinge
und Neschen), für Karpfen find 19, Schleihen 16 und einige
sonstige Nutzfische6 Aquarien angemeldet; auf Wildfische
aus offenen Gewässern kommen 47, auf Krebse3 Aquarien.
Die Fischausstellung wird eine der gößten sein, die mit
den Ausstellungen der Deutschen Landwirtschaftsgesellschafr
bisher verbunden waren. — Auf der Canustatter Land¬
wirtschaftsausstellung wird auch ein Schulgarten zu sehen
sei«, der von Pfarrer Luppsld von Rietenau dei Backnang
arrangiert wird. Der Garten enthält ein kleines Wäld¬
chen von Nadel- und Laubhölzern, einen kleinen Obstgarten
und in anderen Abteilungen eine große Anzahl von Kultur-
uud wildwachsenden Pflanzen.

Baliuge«, 9. Mai. Die hiesige Stadtverwaltung
hat in ihrer Sitzung vom1. ds. Mts. einem Gesuch der
Handwerkskammer und des Gewerbevereins um Regelung
des städtischen Submisfionswesens entsprochen und nähere
Bestimmungen hierüber festgesetzt. Diese enthaltenu. a.
die Einführung des TurnuSverfahrenS für die regelmäßigen
Jahresbauarbeiteu und für Neutzerstellurgen unter 100
— Neu ist auch die Einführung der Schiedsgerichtsklausel
und der Streikklausel iu die Verträge.

r. Göppiuge«, 10. Mai. Bei der gestrigen Stadt-
schultheitzenwahl haben vou 2729 Wählern 1769-65°/»
von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht: Gewählt wurde
Oberbürgermeister Dr. Keck in Tuttlingen, auf den 1704
Stimmen fielen uud der schließlich noch der einzige Bewerber
war.

r. Ehiuge« a. D., 10. Mai. Im Oberland treibt
gegenwärtig ein Gebetsschwindler sein Wesen, der zwar
keine materiellen Vorteile sucht, aber die Dummheit derer,
die nicht alle werden, seinem eigenen Aberglauben dienstbar
zu machen sucht. Er verlangt, wie der Bolksfr. s.Oberschw.
berichtet, folgendes: DaS Gebet(es ist an den hl. Joseph
gerichtet) muß 30 Tage lang vom Empfang des anonymen
Schreiben, mit dem es dem Adressaten zugeht, gebetet werden.
Zweitens muß das, was in dem Briefe steht, nebst dem
Gebet füufmal abgeschrieben und je eine Formel durch die
Post jemand zugeschickt werden. Es darf drittens nicht
ausgeplaudett oder vernachlässigt werde«, da sonst eine end¬
lose Kette zerrissen wird. Um deswillen, heißt es in dem
Schreibens, soll das Gebet immer Erhörung gesunden haben.
—Die Geistlichkeit warnt vor diesem abergläubischen Schund,
der als grober Unfug bestraft werden sollte.

Ulm, 9. Mai. Taten der Verzweiflung. Die
Frau des seit einer Woche vermißten Privatiers Künzlen
hat fich aus Erregung hierüber au der Türklinke erhängt.
— Die verwitwete Privatiers Heiurike Keim, 80 Jahre
alt, hat fich vor einigen Tagen aus ihrer Wohnung in
Neu-Ulm entfernt und ist seither nicht wieder zurückgekehrt.
Da die Frau schwermütig war und schon oft geäußert hat,
daß fie fich ertränken werde, wird vermutet, daß sie ihre
Abficht war machte.

r. Friedrichshafeu 8. Mai. Der Bodensee ist in
deu letzten Tagen infolge des starken Regens und der
Schneeschmelze im Gebirge um ca 20 em.gestiegen.

r. Friedrichshafeu, 10. Mai. Die Tochter und
das Dienstmädchen der hier in der Olgastraße 20 wohnenden
Gräfin Mamschka wurden gestern früh bewußtlos im Bette
liegend ausgefunden. Der herbeigrrufene Arzt stellte eine
schwere Gasvergiftung fest, es gelang ihm aber, beide wieder
in jener Nacht von Verehrern zu Grabe geleitet und ge¬
tragen wurde und Nicht von deu bereits bestellten Träger«
(au der Reihe war die Zunft der Schneider), unternahm
es nun, aus den Resten der 23 seit der letztes„Ausräum-
uug" hier bestatteten Leichen(sarumer die der Mutter der
Frau v. Stein, des mit Schiller befreundet gewesenen
Kammerdirektors Riedel, der bekannten Hofdame der Herzogin
Anna Amalie, Luise von Göchhausen) d eÜberreste Schillers
herauszusuchen und fie vor dem Los der anderen zu be¬
wahren. Als wichtiger Anhaltspunkt zur Feststellung von
Schillers Schädel dieute ihm dabei eine Totenmaske, die
am Tag nach Schillers Hingang von dem Bildhauer Lud¬
wig Klauer abgenommeu worden war und die Schwabe
aus Anlaß dieser Nachforschungen von Klauers Schwager
überlassen wurde. Diese Totenmaske ist vor kurzem aus
dem Besitz der Nachkommen Schwades in den des Schiller-
museums in Marbach übrrgegangen. Sie ist die erste Ab-
formung aus der an der Leiche selbst geschaffenen Form;
ein zweiter, an der Nase veranstalteter Gipsabguß befindet
sich in der Weimarer Bibliothek. Dis da und dort sich
studeudeu Abgüsse find unvollkommene Nachbildungen der
Schwäbisch?« Totenmaske uud geben überdies uur das
Gesicht, während wir in ihr die Form des ganze« Kopfes
haben, der damals vollständig abgegosseu wurde. Da fie
aus leicht gebranntem To« herzestellt wurde, so sind ihre
Maße infolge der Erhärtung um rin geringes kleiner als
der Kopf Schillers selbst war. Sie gibt alle Formen und
den ganzen Charakter der Hautoberfläche mtt alle» kleinen
Fältcheu aufs getreueste wieder; umer den Originalbild-
uissen, dieu ŝ Schillers äußere En'cheivung bewahrt haben,
kommt ihr darum eine gauz hervorragende, einzigartige
Bedeutung zu, so daß es zu begrüßen ist, daß Le nuum.hr
an der dem Andenken Schillers gewidmeten statte ihreu
Platz gefunden hat.
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Stätte ihren

inS Leben zurückzurufen. Der Schlauch am Gasherd der
Küche war schadhaft geworden, und da das Dienstmädchen
abends dm Haupthahn nicht zugedreht hatte, war das Gas
durch die offene Tür in die Schlafstube gedrungen.

r. Friedrichshafe«, 9. Mai. Die Reichsballonhalle,
die seinerzeit Graf Zeppelin in Manzell errichtet hat, ist
gestern nachmittag nach»/.jähriger Reparatur wieder an
dem großen Betonklotz, 200m vom User entfernt, verankert
worden, au dem fie früher gelegen hat. Sowie die Holz¬
verschalung an dem zugespitzten Teil der Halle angebracht
ist, wird auch das bei dem Unfall im Spätherbst zum Teil
abgebrochene Modell3 neu montiert, eine Arbeit, die min¬
destens3- 4 Wochen in Anspruch nehmen wird.

Sch- tzimpstmg- ege« Schweiuerotla»f. Im
Jahre 1907 find unter Leitung desK. Medizinalkollegiums,
Tierärztliche Abteilung, mit erheblicher staatlicher Unter¬
stützung in 62 Oberämter» und 570 Gemeinde« 34288
Schweine der Schutzimpfung gegen Schweinerotlauf unter¬
stellt worden. Privatim geimpft wurden mit von dem
Laboratorium genannter Behörde bezogenen Impfstoffen
1008 Schweine. Insgesamt find also 35296 Schweine
schutzgeimpft worden. Dabei wurden eigentliche Jmpfver-
luste nicht festgkstellt. Auch sind, obwohl die Impflinge
an den senchegefährlichsten Plätzen des Landes gestanden
haben dürften, späterhin nur 10 der geimpften Schweine
an natürlichem Rotlauf erkrankt. In diesen 10 Fällen
ungenügenden Impfschutzes ist aus der Staatskaffe Ent¬
schädigung gewährt worden im Gesamtbetrag von 601.50
Zur Zeit werden wieder an allen Orten, an welchen min¬
destens 20 Impflinge gestellt werden, öffentliche Jmpsungm
vorgenommen. Anmeldungen können bis in den Herbst
hinein angebracht werden. Besonders bemerkt wird noch,
daß die Bezahlung der von den Besitzern für die Impfung
ihrer Tiere zu entrichtenden Gebühren gewissermaßen den
Abschluß einer Versicherung gegen Perluste durch Schweine¬
rotlauf gleichkomntt. Es wird nämlich nicht uur für die¬
jenigen Schweine, welche wider Erwarten infolge der
Impfung an Rotlauf(Jmpsrotlauf) eingetzen, eine Ent¬
schädigung gewährt, sondern auch für solche Schweine,
welche späterhin innerhalb der Frist, während welcher sie
durch die Impfung gegen Rotlauf geschützt sein sollten,
nachweislich an reinem Stäbchenrotlauf verenden. Diese
Frist ersteckt sich für Tiere, welche nur Serum und Kultur
Nr. I — Sei WiederiurpfungI rmr Kultur! — erhalten,
auf 5 Monate und für Tiere, welche auch mit Kultur Nr. II
geimpft werden, auf 12 Monate, je vom Tage der Ein¬
spritzung von Kultur Nr. I au gerechnet. Diese Eutschädi-
gungsleistung ist jedoch uur für die öffentlichen Impfungen
vorgesehen, welche überdies in der Regel billiger zu stehen
kommen als die privaten. Den Schwetnehaltern ist deshalb
dringend zu raten, vor allem das Zustandekommen einer
öffentlichen Impfung anzustreben und nur dort, wo 20
Impflinge nicht zusammengcbracht werden können, privatim
impfen zu lasten.

Gerichtssaal.
r. Tübingen, 9. Mai. Der Buchhalter Friedrich

Braun, der in einer hiesigen Großbrauerei seit einigen
Jahren die Kaffe führte und sich Unterschlagungen in größerem
Umfang zu Schulden kommen ließ, wurde gestern zu 9
Monaten Gefängnis verurteilt.

„F!achS«a»u als Erzieher."
8. a. L. Hannover, 8. Mai. Vor dem hiesigen

Schwurgericht stand ein Fall zur Verhandlung, der lebhaft
an Otto Emst's Schauspiel„Flachsmanu als Erzieher"
erinnert. Unter der Anklage der schweren öffentlichen Ur¬
kundenfälschung und des versuchten Betruges hatte sich der

Die weiße Nelke.
Kriminalroman vouI . Kanlbsch.

(Fortsetzung .) (Nachdr. verb.)

„War denn der Lebenswandel des Herrn Bruns ein
schlimmer?" fragte August Fluth scheinbar ganz harmlos.

„Na, — ich sag's Ihnen im Vertrauen, Herr Fluth,
— der Mann is tot, und Tote soll man ja uu eegenilich
mit allem, was drum und dran hängt, liegen lassen. Ader,
was zu arg war, das war zu arg, und dem seine Geschichten,
die find eben uich mit gestorben. Sehen Se, der alte
Bruns, das war Einer, dem war Himmel und Hölle egal,
wenn er uur leben konnte, wie es ihm öehagte. Und alles
und jeder auf der Welt mußte bloS alleene für ihu vor¬
handen sein, wo Einer malB sagte, wenn Herr BrunsA
meinte, danu hieß es gleich; ,zum Teufel scheren' — ja—
der eigene, leibhaftige Sohn von ihm kann'a Liedchen da¬
von singen."

„Und die Frau? ' fragte Fluth — „sein: Frau? Wir
stand er sich damit?"

„Das mögen die Götter wissen— ich aber weeß's
»ich, denn se lebte nich mehr, als ich dazu malen antrat.
Auch der Sohn, der war ebenfalls schon aus dem Hause
'raus; na, und so Lrieb's denn der alte Sünder wtt's ihm
gerade paßte. Ja , sehen Se, und die Weibsen— die
Weibsen! Das war auch so 'a Gebiet, worauf er sich
heimisch fühlte. Eine. — die war immer um ihn herum,
ve schöne Person war's, Herr Fluth, das muß man sagen
— ich selbst, so schüchtern ich sonst im Hintergründe mich
wrhie.'t, hält' se ihm gern weagcschnappt und nur 'mal
dran gebissen, — aber mich, — du lieber Gott, — mich
hatte die gar nich mal wahrgenommen, erstens nich wegen

Privatlehrer Oskar Schmid aus Hannover zu verautworteu.
ES wurde ihm zur Last gelegt, im Jahre 1890 sich ein ge¬
fälschtes Zeugnis verschafft zu haben, nach welchem er vor
der Prüfungskommission tu Berlin die Lehrerprüfung mit
der Lehrbefähigung für höhere Klaffen mit„gut" bestanden
hat. In Wirklichkeit ist der Angeklagte bei der Prüfung
in den meisten Fächern dnrchgefalleu, doch ist in dem erteilten
Examenzeugnis zum Ausdruck gebracht, daß er mit Vorsicht
für den Unterricht in den unteren Klaffen verwendet werden
könne. Der Angeklagte ist daun als Hauslehrer und Lehrer
au Privatschulen in den verschiedensten Städten Deutschlands
und seit etwa 10 Jahren in Hannover tätig gewesen. Die
Stelle in Hannover erlangte er mit Hilfe des gefälschten
Zeuguiffes, er erhielt hier ein Gehalt von 2700^ und
hatte Aussicht aus Erhöhung und peufisnsfähige Anstellung.
Da der Angeklagte aber in Schulde» geriet, so wollte er
auS Hannover wegziehen und bewarb sich um eine Rektor¬
stelle in Freiburga. E., die mit einem Einkommen von
3000 sowie Penfisn und Relikteuversorguug verbunden
war. Bei der Bewerbung um diese Stelle sandte er eben¬
falls das gefälschte Zeugnis ein. Durch eine bei der Prüf¬
ungskommission in Berlin erfolgte Rückfrage kam die Fälsch¬
ung des PrüfungSzeugnisses ans Tageslicht und gegen Schmidt
wurde Anklage wegen schwerer Urkundenfälschung und ver¬
suchten Betruges erhoben; letztere Straftat wird darin ge¬
sunden, daß er sich das Einkommen eines wissenschaftlich
gebildeten Lehrers zu verschaffen versucht hat, ohue die er¬
forderliche Prüfung abgelegt zu haben. Die Geschworenen
bejahten nur die Scholdsrage bezüglich der ersten Straftat
Md zwar unter Annahme mildernder Umstände, worauf der
Gerichtshof auf eine Gefäugwisstrafe vou4 Monaten
erkannte.

Nachspielz«« Moltke-Hardeu-Prozeß.
Berlin, 9. Mai. Die ehemalige Wirtschafterin des

Amtsrichters Kern, des Vorsitzenden im ersten Moltke-
Hardenprozeß, ferner derZigarrenhäudler Ernst Brötzel und
der Agent Franz Zieger, die verbreitet hatten, Kern sei
von Harden bestochen worden, find wegen Beleidigung zu
100, bezw. 60, bzw. 30 ^ Geldstrafe verurteilt worden.

Deutsches Reich.
r. A«S Bade«, 9. Mai. . Auf dem Roßkopf bei

Freiburgi. Br. ist ein aus Württemberg gebürtiger Student
namens Otto Müller vom Ausstchtsturm gestürzt Md nach
kurzer Zeit an den dabei erlittenen Verletzungen gestorben.

Douarreschiuge«, 9. Mai. Der Kaiser begab sich
heute früh um 2°/« Uhr zum Balzplatz und kehrte gegen
6 Uhr ins Schloß zurück. Der Kaiser erlegte gestern abeud
und heute früh je einen Auerhahn.

Müxche«, 9.Mai. Der Erpresser Imhof, der heute
früh verhaftet  wurde, ist in vollem Umfange geständig.

Der Fall Errleubrrrg.
Berlin, 9. Mai. Das Befinden des Fürsten Eulen-

bnrg war heute im allgemeinen nicht schlecht, nur daS!
kranke Bein ist durch die Fahrt etwas angegriffen. Der
Fürst ist gefaßt und ruhig. Die Verhandlung  gegen
ihn dürfte kaum vor dem Spätherbst  zu erwarten sein,
da umfangreiche Recherchen und schwierige Vernehmungen
in entlegenen Orten Bayerns wohnender Zeugen erforder¬
lich find.

Berlin, 9. Mar. Der Verteidiger des Fürsten
Euleuburg hat erneut einen Antrag aus Haftentlassung
gegen Stellung einer Kaution eingereicht.

Schweres Ba ««nglück.
Görlitz, 9. Mai. Bei der im Bau befindlichen Mufik-

festhalle ist heute nachmittag zwischen3 und4 Uhr das
ganze Dach eingestürzt  und hat unter seinen Trüm¬

mern LS Stukkateure begrabe«. MS 4'/«Uhr warm
zwei Tote und fünf Schwerverwuudete  geborgen.

Görlitz, 9. Mai. DaS Unglück  in der Mufikfesthalle
war entsetzlich. Bis jetzt find zwei Tote, 4 tödlich Ver¬
letzte und 17 Schwerverwnndete geborgen. Biele Aerzte,
die Feuerwehr, das SanitätskorpS und Militär sind fieber¬
haft tätig. Von dem Bas, besten Dachkonstrnktiou mehrfach
beanstandet worden  war, find nur die unteren Giebel
wände, welche aber ebenfalls eiuzustürzeu drohen, stehen
geblieben. (Die Halle wird bekanntlich nach einem Ent¬
würfe des Professors Gering-Charlottmburg errichtet.)

(Mpst.)
Ausland.

8. n. 8 . Trient , 8. Mai. Der Artillerieleutnaut-
Weber,  der erst vor kurzem aus Frauzeusseste hierher ver¬
setzt wurde, hat sich aus bisher unbekannter Ursache durch
einen Revolverschuß in den Mund entleibt.

8. n. 8 . Trtext , 8. Mai. Großes Aufsehen erregt
die Verhaftung der Kammerzofe Lutgia Weiß  aus Wels,
welche an einer Reihe vou Kindern unglaubliche Verbrechen
begangen hat.

Wie«, 8. Mat. Das Befinden des Kaisers Franz
Josef nach den Mühen des gestrigen Tages ist heute das
beste. Der Kaiser verbrachte die Nacht in gesundem Schlaf
und stand zur gewohnten Stunde auf. Um5 Uhr früh er¬
ledigte er ohne Zeichen der Ermüdung sein Tagesprogramm
und unternahm nach dem Dejeuner den gewohnten Spa¬
ziergang im Kammergarten.

Belgrad, 8. Mai. Die von auswärtigen Blättern
verbrettete und dem serbischen antidynastischen„Narodni
List" entnommene Meldung, KronprinzGeorghabe imZoru
einen Soldaten der königlichen Leibgarde erschlagen, ist un¬
begründet; ebenso ist die Nachricht, der Kronprinz habe
einem Soldaten die Zigarette aus dem Mund zu schießen
versucht und ihn hierbei verwundet, eine auS derselben Quelle
stammende Erfindung.

Newyork, 7. Mai. Die Mörderin Guneß  in La-
porte(Jvdtauia) soll 15 Opfer ums Leben gebracht haben.
Neuerdings wird behauptet, daß der Farmknecht ihr Helfers¬
helfer war, daß dieser ste nicht tötete, sondern daß die
Mörderin entfloh, nachdem fie ihre eigenen drei Kinder er¬
mordet hatte. Zwei Gatten der Frau, welche versichert
waren, find unter verdächtigen Umständen gestorben. Die
Frau hat wahrscheinlich eine Suropareise angetreten. Sie
stammt nach der „Frks. Ztg." aus Norwegen.

Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
* Nagold , II . Mai . Liegenschaften . DaS Anwesen von

Kaufmann Berg in der Bahnhofstraße wurde von Schneidermeister
Chr. Theurer aus Basel (gebürtiger Wörnrrsberger ) um den Preis
»on 29 OVÔ käuflich erworben . — Die Handwerkerbauk taufte daS
HauS des Schneidermeisters Dinkelacker am alten Kirchenplatz um den
Preis von 19 840

-x - Un >erlalheim , 9. Mai . Bei dem am Freitag den S. d-
M . startgehabten Sinzel -Ktammholzverkauf auf der Horde» Seite
liste die Gemeinde Untertalhrim 109 '/. '/, , bei dem heute stattgr-
fundenen SubmisfionS -Stammholzverkauf der Haitrrbacher Seite
10ö>>/„ des Taxpreises . Auf der Horber Seite waren ei 120 Fest¬
meter und auf der Haitrrbacher Seite 264 Festmeter,

« »rwärtize T, »etfall-.
LouiS Bauer , Apotheker, Herrenbrrg ; I . K. Smmendörfrr,

Metzger und früherer RvßleSwtrt , b7 I, . Ehningen.

Wtter««gsv»rhersage. Dienstag des 12. Mai.
Vorwiegend bewölkt, einzelne Gewitterregen, ziemlich warm.

DM"" Die heutige Nummer enthält eine Beilage von
Feed. Grobecker, Bra«»schweig betr. die Freiburger
Geldlotterie._

Druck und Berlag der G. W . Zaiser 'schen Buchdruckerei (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paar.

der Persönlichkeit Md zweitens— ich meene hauptsächlich
— wegen der VermögenSverhättniffe; Sie müssen nämlich
wissen, der Alte, weil er wie närrsch in das hübsche Ding
verschossen war, hatte ihr einen großen Haufen Geld der-
macht, — ursprünglich aus Wut über seinen Sohn, den
er enterbt hatte, wett der Mensch das Malheur hatte, einen
Künstlerdrang in sich zu spüren. Das Mädchen aber kam
jeden geschlagenen nachmittag oder abend, — es hieß, daß
fie die Vorleserin des Alten wäre; na ja, das Kind mußte
eben'neu Namen haben; dabei will ich aber über das
schöne Frauenzimmer nichts Ungünstiges geäußert haben."

Wer war denn das Mädchen? Es interessiert mich
uur, weil ich nruüch einmal eine Mordgeschichte las, worin
der Name Bruns eine Rolle spielte." August Fluth ahnte
bereits allerlei, er heuchelte jedoch die größte Unbefangenheit.

„Normann, glaub' ich, Maria Normarm. — Ob se
nu das Geld von dem Bruns eingesteckt hat, das weeß ich
Ihnen nich zu sagen. Ueberhaupt— 's is merkwürdig,
die Normann is verschwunden vom Erdboden. Kem Laut
mehr über sie is jemals hier gehört, keene Spur von ihr
gefunden; 's iS als war' se weggevlasen. Als der alte
Normann starb, is se noch einmal hier ausgetaucht, und
dann tauchte se unter, wer weeß, wo se jetzt hin verschlagen is."

August Fluth wußte genug; es war ihm genau bekannt,
daß Maria Normann und die ermordete Schauspielerin
Marietta Goladtka dieselbe Persönlichkeit war; doch hielt
er es für besser, dies nicht zu verraten.

„Was sagte aber der Sohn zu der Enterbung? Wußte
er es schon, als der Vater noch lebte?"

„Das alles is mir unbekannt, Herr Fluth; wissen Se,
ich stecke uich gern meine Nasem fremde Angelegenheiten;
ich bin, sozusagen, eine einsame Natur— stillvergnügt mit
mir alleene! Was is es auch me istenteils, was einem von

andern zu Ohren kommt? Schaudrrvolles, — Betrübendes
oder dergleichen. Und, wissen Se, Herr Fluth, besonders
diese Geschichte mit dem alten Bruns und seinem Sohne,
die war mir auf 's Magen gefallen, daß mir monatelang
das Frühstück Beschnnroen machte, und blos alleene'a
Glas Rüücsheimer mich amfrischen konnte. Denn als uu
der Alte tot war, und der Sohn ankam, — er laugte erst
in der Stunde der Beerdigung an, — mau hatte seinen
Aufenthaltsort nur schwer ermitteln können, — ich sage
Ihnen, Herr Fluth, das Helle Wasser is mir überhaupt
immerzu in die Augen getreten, weil der jange Mensch
anZiah, wie 'n Gespenst, un kerumlief, als ob 'm fein
Verstand nohaudeu gekommen wäre. OS das nu aber'u
reines Gefühl von Kindesliebe war, das da trauerte, oder
ob doch wohl'ne Mischung von hrrbsüchtiaer Wut vitt drin
war, das weeß ich nich zu sagen. Aber's war schon eine
starke Zumutung für normale Gewitter, wie's weinige,
was noch dazu reichlich weich ist, — der alte Manu als
Leiche in seinem Blute, — der Sohn wie ein Rasender
im Hause'rum, und von dem Mörder überhaupt kecn
Welchen anfzufiade.r."

Er tat einen langen Schluck ans seinem Glase und
setzte es dann mit einem Lieft» Amseuszen ans den Tisch
nieder. August Flnth aber sch gedankenvoll au->demF-mster
in den großen, von weitläufigen Baulichkeiten umschlossenen
Juneuhsf hinab, der die Form eines läuglich-n Vierecks
bildete, in dessen Mitte ein alter Brunnen rieselte.

_ (Fortsetzung softt.)
AuS den Meggeudorfer -Blätter « . Anzüglich . Bäuerin:

„Haben S ' schon g'merkt. wie gut daS Wasser is' in unserer Gegnd ?"
— Sommerfrischler : „O freilich, an der — Milch !" - Auch rin
Wunsch . Kontorist : „Ach, , . . wenn nur dieses 1908 schon vorbei
wäre , . . . ich kann gar keine schönen Achter machen!" —



Nagold.

rikmiilize leiemehr.
Nächste« 2o««tag, »e« 17. Mat
rückt dir

>W- gesamte Jeuerrvehr -Wtz
zar Hebung ans. Antreten präzis morgens V Uhr in voller Aus¬
rüstung beim Magazin in der Burgstraße.

Aas Kommando.

Fahrmis-Berfteigernrrg.
In der Soukmssache des RotgerberS Robert Luz von hier,

bringe ich am
Mittwoch, de« 13. Mai d. As.

von vorm. VzS Uhr an
-egen Barzahlung zur öffentlichen Versteigerung:

etwas Bauholz. 1 Treppe mit Tritt , 3 Gerberzüber, 2
eiserne Röhren, 2 Wellblech, 1 Schubkarren, verschiedene
Lohgabeln und Wannen, 1 Wende, 60 St . leinene Lohsäcke,
ca 300 St . Gerbstoffsäcke, 1 Brückenwage, 1 Pritsthev-
wägele, Maschinen Zylinder- und Gerböl, ca 1000 St.
Latten, ca 70 Säcke Gerbstoff (Myrabolanen und
sonstige für Gerber geeignete Gegenstände.
Liebhaber sind eingeladen.
Altensteig, den5. Mai 1908.

Bezirlsnotar Beck.

1 Rohrdorf.

ekanntmachung.
Während der Ausführung der Wasscrleitungsarbeiten auf der

Straße Nagold —Aliensteig haben die Fuhrleute an der im
Bau begriffenen Strecke von der Fabrik von KochL Reichert aufwärts
über die Zeiten der Eiseubahnfahrten entweder talaufwärts oder
-abwärts anzuhalten, da em Ausweichen ohne Gefahr kaum
möglich ist.

Schullheißmsmt:
Killinger.

JselShanfen,

hat zu verkaufen
Chilisalpeter

Nagold.
Unterzeichneter verkauft am
Dienstag de» 12. Mai

mittags 11 Uhr
vor derScheuerbeim Gasthausz.Engel

400 Liter

Apfelmost
wozu Liebhaber einladet

Gottlob Kirn, Oekouom.
Ca 1200 St . gebrauchte

Hopfenstange«
verlauft d. Obige.

Nagold.

K. Schokder.
KHr. Güntherz. Linde, Kagotd.

Die Geschichte einer iunaenDame
Don heute.

!!--! . . .
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. ' Aieser-Nom «nvon X

/ <DiMv.Wenegg
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Probehefte mit K̂oman- E
tlnfanZ für2Fpfg.durch
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Salpeter
ist emgetroffeu und kann ab¬
geholt werden bei
G«tek«sft z. Löwe«.

Eine bereits neue starke

AmWk
hat zu verkaufe».

Wer? sagt die Exped. d. Bl.

werden bis Mitte Jnni oder
Anfang Jnli gegen doppelte
Sicherheit anfznnehme» gesucht.
Offerteb.d.Exp-d.d.Bl.abzugeben.

Will. Kursbuek.
Lisenbsh»-«.postnrrbinbimzr«i«

Württemberg». Hoheuzoller«
Mit einer Eisenbahnkarte

von Mittel-Europa und einer
Eisenb ahnkarte

von Südwest-Dentschland.
Sommersahrdienst 1908.

Giltig vom 1 Mai an.
Klein Oktavformat. Preis 70 Pfg
vorrätig bei

G. W . Zaifer.

Fremdenverkehrsverein Nagst-.
Wer möblierte Zimmer an Kurgäste zu vermieten

wünscht, wird ersucht, die Zimmer unter Angabe des Preises
auf dem Rathaus anzumelden, da bereits Anfragen nach
Zimmern eingelausen sind.

Wenn die angemeldeten Zimmer vermietet sind, so wäre
hievon unverzüglich Anzeige zu machen.

Aer Worstand: W.-A. Knödel.

Einladung.
j Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns>
»Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Donnerstag , den 14. Mai 1908
in den Gasthofz. „Schwarzwald" in Wildberg  sreundlichsteinzuladen.
Jakob Friedrich Dürr'

Gasthos und Restauration
z. Schwarzwald

Wildberg.

Anna Maria Helber
Tochter des

verst. Joh. Gg. Helber
Hirschwirt in Haiterbach.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenehmen zu wollen.

i>Lt sivb iLnK-sr ».1s sin Vieris! .iLiiriinlläsrt in aiiso
sIVsIttsiieii nni clns iissts beväbrt , ist koî lisli lesin iix-

pvriinsnt msilr.
H / 8 «« » N» sss »»«r,

krsisiists gratis and irnnico.
4ll «r»v»rlL»« lk für Mnxvlck»nü I iiixküuux:

2 .

V Stück schöne
Leg-

Enten
mit Enterich hat zu verkanfen.

Wer?, sagtd. Exped. d. Bl.

MmmZ!
Leaebtsn
8is beim

Linicaak dis
die 8sdnl2-

marire.

kkckMNilvMlIWt
Oebr.LellvrMLvIlk.I'i-sidurN i-8.
Lsrsiten 8is Idrsn Saustraoie
krükrsitiK veil das KstränLs js
S-Itsr, desto dssssr sebmsekl.
2n baden inslsKsid : Vr. 8vl>m>d.

Ewige ehrl. fleißige

Mädchen
werden bei hohem Lohn als Wär¬
terinnen in die Heilanstalt nach
Göppingen gesucht. Eintritt
sofort oder per 1. Juni.

Zu erfragen bei der Exped. d.Bl.
Junges, sauberes

Mädchen,
das sich willig jeder Arbeit unter¬
zieht, per sofort oder1. Juni gesucht.

?ra .u
Loirckltoral n» ck ILnükvv.

Altensteig, Bahuhofstr.

Bestes LindernabrunAsmittsI. »

Geld-Darlehen
mit und ohne Bürgsch ., aus Privathand
und Bank , zu kouiant . Beding , schnell
und diskret (20 Rückporto erb.)

M . Reelle Vertreter gesucht.
Bankkommisston „ Münz " , LudwigS-

burgerstr. 116 p. in Feuerbach bei
Stuttgart.

Einen ordentlichen

von achtbaren Eltern nimmt unter
günstigen Bedingungen in die Lehre

Lv1bi1ir88,
Brot- und Feinbäckern,

Pforzheim, Theaterstr. 3.
Nagold.

Ein freundliches

Zimmer
samt Zubehör hat zu vermißen

Ranser, Metzger.
2 srdl. unmöblierte

sucht aus 1. Jnli.
Wer? sagt die Exped. d. Bl.

OeschelbronnO.A. Herrenberg.
Unterzeichneter hat

SO ZentnerWieseuhe«
zu verkaufen.

Johannes Sattler,
Küfer.

K. Bezirksnotariat Nagold.

WWk ßkUtzsemk
im April 1008.

Nagold.
Kirn, Joh . Gottlob , Fuhrmanns Ehefrau,
Lutz, Johann Jakob , gew . verh. Schneider,
Fritz, Karl Michael , verh. Schneidermstr.,
Harr , Carl , Seifensieders Ehefrau.

Beihinge « .
Braun,Johannes,Bauern Witwe,Barbara

geb. Müder.

Bösiugen.
Gutekunst, Wilhelm , Bauern Ehefrau,
Kalmbach, Christian , Fuhrmann.

Ebhausen.
Gutekunst, Christian , Bauern Witwe,
Spathels , Elisabeth « ledig , 70 I . alt.

Obertalheim.
Zahn , Martin , Bauers Witwe,
Ade, Gottlieb , Zimmermanns Ehefrau.

Pfrondorf.
Hartmann , Johannes , Fischer.

Schietingeu.
Zinser , Bernhard , Kühfütterer.

Schönbronn.
Braun , Elisabeth « Katharine ged. Mojer,

Ehefrau des Johann Jakob Braun,
Stockinger , Joh Georg , res. Schultheiß,
Stepper , Johaun Christian , Weber.

Sulz.
Brösawle , Johann Jakob , Schneiders

Ehefrau.

Untertalhei « .
Schermann , Johannes , Maurer,
»xl , Johann Baptist , Zimmermann.

Wildberg.
Breimaier , Anna Maria , ledig,
Straub , Gottlieb Christian , Bauer.

MkilWN »..MMSK
der Stadt Nagold:

Eheschließungen :Ernst Wilhelm T chuon,
Schuhmachermeister und Luise Marie
Raufer . Mühlebefitzer» Tochter hier,
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